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Vrenßiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus 
26. Sitzung vom 14. Februar. 


Die Berathung des Etats des Miniſteriums des 
Junern wird fortgeſetzt. > 

Abg. Dr. Barth (frſ. Berg.) wendet fich 
zunüchſt gegen die Theaterzenſur, die ſich bei uns 
zu einer politiſchen und litterariſchen Zenſur ent⸗ 
wickelt habe, in deren Weſen es nun einmal liege, 
daß der Zenſor ſich blamirt. Redner geht auf eine 
Leibe einzelner Fälle ein und führt dann fort: 
Daß der Miniſter grundſäßzlich die Sozialdemokratie 
den den Gemeinbeümtern ausſchließen will, ift nicht 
kerechtfertigt; dieſe Leute erfüllen ihre bürgerlichen 
Pflichten, wie alle anderen Bürger. Verhindert 
man die Sozialdemokratie. Anthell zu nehmen an 
den Gemeindegeſchüften, jo macht man damit ihre 
Aoitation nicht beſſer. (Unruhe rechts.) Ja, ich 
glaube, daß Sie (rechts) das nicht gerne hören, 
denn Ihre Politik hat dabei Schiffbrud gelitten. 
e if jedenfalls natürlich, daß ein freifinniger 
Mann, wenn er hei der Wahl zwiſchen einem 
Agrarler und einem Sozialdemokraten zu ent⸗ 
ſchelden hat, für den Letzteren ſtimmt. Uebrigens 
mögen ſich die Herren rechts erinnern, wie oft ſie 
für die Sozialdemokraten geſtimmt haben. Nedner 
crörtert dann eingehend den Fall Dullo in Königs⸗ 
berg, den der Minifter ganz anders behandelt 
habe, als die Fälle von ganz gleichartigen Amts⸗ 
überjchreitungen konſervativer Beamten. 

Miniſter v. Rhein baben: Ich bin mit 
Nachdruck für die Beſtätigung zweler freiſinniger 
Männer eingetreten und auch mit Erfolg. Wie 
kann man mir da vorwerfen, daß ich grundſützlich 
freifinnige Männer bekämpfe. Der Abg. Barth, 
der den Bund mit der Sozialdemokratie predigt, 
mag ja ſchmerzlich von meinen Ausführungen be⸗ 
rührt ſein; das begreift man, wenn man bedeukt, 
daß er eine Ege mit den Sozialdemokraten eingehen 
will und meine Vorwürfe ſich gegen ſeine beßere 
Hälfte richten. (Heiterkeit.) Leute, die Feinde der 
beftehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung find, 
Unmen doch im Staatsweſen keine Aemtet ein, 
nehmen. Und wenn fie fi) unter fremder Maske 
dazu drüngen, ſo werde ich ihnen die Maske vom 

rei und ſie nicht in kommunale Aemter 


Abg. v. Mizerski ole) führt Klage 
über die Polenpofitit des —.— Man — 
durch Unterdrückung der polnischen Sprache die 
geiſtige Exiſtenz der Polen zu vernichten. Bei der 
Namensänderung polniſcher Ortſchaften werde ohne 
alle Rückſicht auf die hiſtoriſche Vergangenheit der 
Orte und auf die Entſtehung ihrer Namen vor⸗ 
gegangen. 

Unterſtaatsſekretär v. Biſchoffs hau ſen 
erwibert, daß die Regierung ſolche unzutreffenden 
Amänderungen nicht wünſche und zur Vermeidung 
derſelben der polniſchen Sprache die genaueſte Auf⸗ 
merkſamkeit widme. 

Abg. — de 5 (Etr.) äußert ſich zur Theater⸗ 
1 enn Herr Barth Zenſor würde, jo 
Pas er ſich ganz gewiß blamiren. Wie könne 
der Bentigen Sint Sozialdemokraten ein Amt in 
ner führt ſodaun Sanordnung anvertrauen! Red⸗ 
ſchüdliche Bei Beſchwerde über die geſundheits⸗ 
j chaffenhelt vieler kleinen Gefängniſſe. 

Geh. Rath Dr. Pro ben e ent 

ſei demi gegnet, die Re⸗ 
gierung ſei bemüht. die Strafvollſtreckung den 
Heinen Ortsgefängniſſen ganz zu entziehen, da fie 
dort gar keinen Zweck habe. 

Abg. v. Heydebrand (fonf.) billigt die 
Stellung der Regierung gegenüber ſoztaldemokra⸗ 
Gemeindebeamten und Leuten, die zur 


üſchen 
Sozialdemokratie neigen. 
Richter (fr, Vp.): In einer Reihe 
— find 1 95 zum Eee 
Bei den = die Konſervatlven für fie ſtimmten! 
der Deealge ap ne meinbeiwablen erklärte ja auch 
einem Schu ter v. Puttkamer, daß er es 
dei der Wahl ein. nicht verübeln könne, wenn er 
vor einem Sreifinng Sozialdemokraten den Vorzug 
wie im Falle Dullo, ein ebe. Wollen Sie denn, 
Manne aus einem Bingen politiſch hochgebildeten 
Stiick drehen? Ueber der Naen Stichwort einen 
meiſters hinweg wurde das Ver, des Oberbürger⸗ 
geführt. Ich hätte ur als Stato gegen Dullo 
nicht gefallen laſſen! Und mau wahl * das 
Verfahrens gegen die Dullo ſich nicht — 
lennte; nicht einmal eine Abschrift der Men 3 
des Miniſters iſt ihm ertheilt worden! Tüchtige 
Beamte im Gemeindedienſt werden dieſem Dlen 
den Rücken kehren, wenn ihnen nicht wenigſtens 
eine anständige Behandlung geſichert iſt. Ohne 
jeinen konſervattwen Grundſaten etwas zu vergeben, 
Könnte der Minifter eine Beſchränkung des Be⸗ 
dätigungsrechts anbahnen. Seit 25 Jahren ift 
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kein Gebiet fo unfruchtbar, wie das der inneren 
Verwaltung. Beamten - Ausbildung, Verbeſſerung 
des Landtagswahlrechts. Neform der Kriminal- 
polizei — auf keinem Gebiet haben die Mintfter 
etwas geleiſtet! Es iſt die alte Nummer, aber 
Boch ſtärker und gröber! 

Miniſter von Nheinbaben: Ich freue mich der 
Kritik des Abg. Richter; hätte er mich gelobt, jo 
würde mir das bedenklich vorkommen. Ich habe 
das Fürſorgeerziehungsgeſetz ausgeführt, allerdings 
den Gefallen, das Landtagswahlrecht zu ündern, 
werde ich dem Abg. Richter nicht thun. Im Falle 
Dullo ſei der Beſchwerdeweg nirgends verſchränkt 
worden. Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie 
werde Alles thun, was in jeinen Kräften ſtahe. 

Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) pflichtet dem Miniſter 
bei und bezeichnet eine Beſſerung in der Aus⸗ 
bildung der Verwaltungsbeamten als nothwendig. 
Es ſoll bei einem Examen vorgekommen jein, daß 
der Examinator, als die Prüflinge die Frage nicht 
beantworten konnten, was geſchähe, wenn das Ab⸗ 
geordnetenhaus eine Vorlage annehme, das Herren⸗ 
haus fie aber ablehne, dieſe Frage ſelbſt dahin 
beantwortete: Dann löſt Se. Majeſtät das Herren⸗ 
haus auf: (Große Heiterkeit.) g 

Abg. Dr. Crüger (frj. Bp.) ſpricht im Sinne 
der Abgg. Barth und Richter. 


Nach einigen Auslaſſungen des Abg. de 
Witt (Ctr.) vertagt das Haus die Weiterberathung 


auf Freitag. 


Ans der Provinz. 

* Königsberg, 14. Februar. Für der Ver⸗ 
bleib r Bernftein- 
Muſeu ms in unſerer Stadt iſt der Landes⸗ 
hauptmann v. Brandt ſchon im Sommer vorigen 
Jahres durch perſönliche Verhandlungen mit den 
Miniſtern und Einreichung einer Denkſchrift thätig 
geweſen. Jetzt hat Herr v. Brandt eine neue 
Denkſchrift eingereicht und auch den vornehm lich 
intereſſirten Abgeordneten zugeſtellt, welche dahin 
geht, daß der ftändige Verbleib des Bernſtein⸗ 
Muſeums in Königsberg, ferner die Anſtellung 
eines Fachmannes zur Leitung deſſelben und ſchließ⸗ 
lich die Oeffnung zum allgemeinen Beſuche des 
Publikums gewährleiſtet werde. 


* Eiift, 14. Februar. Bekanntlich iſt der 
Szaktarp, die Zeit, in der wir zwar Eis 
haben, ſelbiges aber zu ſchwach iſt, als Verkehrs⸗ 
ſtraße zu dienen, am Haff eine gefürchtete Zeit. 
Der Schulbeſuch iſt in ſolchen Zeiten gewöhnlich 
ein höchſt unbefriedigender. Da reicht nun eln 
Lehrer an jeinen Ortsſchulinſpector die Schulver⸗ 
ſäumnißliſte ein und giebt in der Rubrik „Bemer⸗ 
kungen“ den Grund der jo zahlreich verzeichneten 
Verſäumniſſe in den Worten an: „Schuld an den 
zahlreichen Verſäumnißfällen hat der Szaktarp.“ 
Der Ortſchulinſpecter, dem der Ausdruck Szaktarp 
neu iſt, überweiſt die Verſäumnißliſte dem Amts⸗ 
vorſteher mit der Bemerkung: „Der p. Szaktarp 
ift ſtreng zu beſtrafen!“ — — 

Bromberg, 14. Februar. Ein Propinzial⸗ 
Verein für Lehrer und Lehrerinnen an Mittel- 
ſchulen und höheren Mädchenſchulen iſt in Poſen 
gegründet worden. In den Vorſtand wurden 
folgende Herren gewählt: zum Vorſitzenden Rektor 
Franke, zum Schriftführer Mittelſchullehrer Mitzla, 
zum Kaſſenwart Mittelſchullehrer Rausch, ſümmtllch 
in Poſen, zu Beiſitzern Rektor Berger und Mittel⸗ 
ſchullehrer Mikſtein in Bromberg. 

Landsberg a. W., 14. Februar. Mit der 
Koniger Mordſache hängt eine Bel ei⸗ 
digungsklage zuſammen, die ein ganzes Jahr 
zwiſchen dem Zahnarzt & u th in Konitz und dem 
Zahnarzt Wimmer in Berlinchen ſchwebt. 
Wimmer behauptete in einem Bericht in der hieſigen 
„Neumärliſchen Ztg.“, daß Winter in der Lachgas⸗ 
Narkoſe geſtorben ſein müſſe. Er habe ſelbſt ſich 
nach Konitz begeben, fich dem dortigen Zahnarzt 
G. als Herzkranker vorgeſtellt und eine Operation 
in der Narkoſe verlangt. G. habe die Operation 
vornehmen wollen und zwar ohne Hinzuziehung 
eines Arztes. Dagegen habe er ſich verwahrt. 
Er bezeichnete eine Narkoſe unter ſolchen Umſtänden 
als ein „gewiſſenloſes Spiel mit Menſchenleben.“ 
Dieſer Bericht hatte zur Folge, daß ſich daraus 
eine ganze Reihe von Prozeſſen wegen Beleidigung 
entſpann, die durch alle Inſtanzen durchgefochten 
wurden und heute endlich bei der hiefigen Straf⸗ 
kammer zur Schlußverhandlung kamen. Wimmer 
war zuerſt wegen Beleidigung vom Schöffengericht 
in Berlinchen zu 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
worden. Die Berufung vor der hiefigen Straf⸗ 
kammer war von Erfolg. Nach langer Berathung 
der andete der Vorſitzende des Gerichts das Urtheil 
ang daß Wimmer freizuſprechen und die Koſten 

, Revifionsinftang dem Kläger aufzuerlegen ſeien. 


man natürlich noch im Quartier Latin. 


“ 


Sonnabend, den 16. Februar 


Karneval in Mord und Süd. 
Von G. von Minckwitz. 

(Nachdruck verboten.) 

Karneval! Karneval! 

Zauber geht's von dem Worte aus. Lauriger 


Horatius hat fein wahreres Wort geſprochen, als 
dies, daß es ſüß ſei, ſich von Zeit zu Zeit einmal 
Wie ein 
Taumel konnt es über uns, die Gleichförmigkeit 


der Tollheit in die Arme zu werfen. 


und Eintönigkeit unſeres bürgerlich ehrſamen Lebens 
zu unterbrechen: Maskenfreiheit, ſchluchzende und 


jnbelnde Geigentöne, Farbenſchönheit, Pha ntaſie 
und Abenteuer — o, vor allem Abenteuer in 


dieſem wohl geregelten, abenteuerloſen Daſein, 
Abenteuer, deren Erinnerung uns noch nach 
Jahren Bilder der Luſt, der Schönheit, vielleicht 
auch der Gefahr und des Leids vor Augen zaubert! 
Das ift der ewige Reiz des Karnevals 
Wir würden unſerem vielgerühmten Jahr⸗ 
hundert oder vielmehr feinem Vorgänger manche 
ſeiner Erfindungen und techniſchen Triumphe 
ſchenken, wenn es den Karneval beſſer behandelt 
hätte. Aber es hat uns den Karneval in Wahrheit 
in einem ziemlich üblen Zuſtande hinterlaſſen. 
Was iſt's? Sind wir zu ernſt geworden, zu 
forgenbelaftet, zu kritiſch? Dies wird's wohl ſein: 


wir haben zu viel Selbſtbeobachtung; uns fehlt 
die Naivetät, mit der ſich in bygone times die 
Menſchen kopfüber in den Strudel ſtürzten und 
Heute will man, daß 
uns das Feſt gegeben werde, und wir wollen gern 
Das iſt das Kennzeichen des Karnevals 


ſich ſelbſt ein Feſt gaben. 


erſtaunen. 
in unſerer gegenwärtigen Zeit: er hat meiſt den 
Charakter des Artefakts. 


Art Theater. 
an altberühmten hiſtoriſchen Stätten das Beſte von 
ſeinem Reize. 

Blicken wir nach Paris, dem luſtigen Paris, 
der alten Metropole der gaiete. Wohl fehlt es 


da in der Karnevalszeit nicht an Bewegung. Die 


Straßen find voll von der ausgeloſſenen Menge, 
die Konfetti⸗Schlacht tobt und wird mit aller Verve 
des galliſchen Tewperaments ausgefachten, und 


wenn, wie vor einigen Jahren, von den Balkons 
die bunten serpentins über die Bäume der Straße 
flattern, ſo iſt der Anblick eigenartig genug. Und 
doch herrſcht keine rechte Maskenluſt in der Menge. 
Es fehlt jene harmloſe Heiterkeit, die in hundert 


übermüthigen Einfällen ſich Luft macht, jene 


Heiterkeit, die geiſtreich iſt, ohne es ſein zu wollen, 


und die Seele der echten und rechten Karnevals⸗ 
freude bildet. Wer's im Getümmel der Straßen 
nicht merkt, der merkt es gleich auf dem traditio⸗ 


nellen bal de l’Opera, der einſt den Höhepunkt 


des Pariſer Karnevalslebens war, und heut ein 
geiſtloſes und triſtes Feſt iſt, bei dem die niedere 
Demimonde den Ton angiebt. Das Beſte findet 
Da ziſchen 
die Schwärmer, funkeln tauſend Lichter, Laternen 
und Lampions, da ift die Straße voll von tanzen⸗ 
den, fingenden, tollenden Menſchen, da treiben 
die Bohémiens mit ihren Dämchen allen Unfug, 
und ſelbſt den derühmten Umzug der Mi-Garöme 
hat die Ingend des Quartiers neu belebt. Aber 
dieſer Belebungsverſuch ift übel geglückt; im kalten 
Lichte unſerer Tage erſcheint der alte tolle 
Mummenſchanz wie ein ſchlecht vergoldetes Stück 
aus der Rumpelkammer, wie ein Geſpenſt aus 
alten Tagen, auf das wir verwundert blicken. 
Dann findet man ſchon mehr Karnevalsſtimmung, 
wenn man das tolle Treiben in den Buttes 
Chaumont mitmacht und an dem Uebermuthe der 
Studenten, Künſtler und Griſetten theilnimmt. 
Paris iſt eine moderne Großftadt, und es 
mag wohl jein, daß das ein ungünftiger Boden 
für das freie Spiel des Karnevals iſt. Aber 
Rom iſt das nicht; hier ift die Tradition, Die 
Vergangenheit Alles und doch mag auch in der 
ewigen Stadt der Karneval nicht mehr recht ge⸗ 
deihen. Wohl, er lebt noch. Roch drängen. fich 
die Masken auf dem Corſo, noch wird der Kampf 
der Konfetti ausgefochten und noch erklingt der 
Spottruf „O che vergogna, senza moccolo!“ 
wenn ein Lichtlein erloſchen iſt, — bis der ſchwere 
Ton der Kirchenglocke dem Treiben ein Ende 
macht und das jündige Rom zur Buße mahnt. 
Aber all dies Spiel ift nur noch ein fahler Abs 
glanz der Vergangenheit und es betheiligen ſich 
an ihm ganz vorwiegend nur die niederen Klaſſen. 
Jener Zauber, der die ſtolze römiſche Donna und 
das ſchlichte Albanermädchen, den Prete, den 
Künſtler und den Edelmann gleicherwelſe in ſein 
Netz zog und ſie für ein paar Tage gleich machte, 
— er iſt dahin; und ſelbſt für das niedere Volk 
hat der Karneval feinen Hauptreiz eingebüßt, ſeit⸗ 
dem das Rennen der barberi, nachdem es vor 
mehreren Jahren ein ſchweres Unglück veranlaßt 
hat, vom Programme des Karnevals geſtrichen iſt. 
Wohl möchte man gern die alte Poeſie der 
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...Wie ein magiſcher 


J Er wird vorbereitet, 
wird mit Veranfialtungen ausgefüllt, wird zu einer 
Und darüber verliert der Karneval 
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Karnevalstage wieder ins Leben rufen und ſchon 
haben auch hier die erfindungsfrohen Künſtler ſich 
der Sache angenommen. Doch gerade dieſer 
Verſuch beweiſt, daß man den lendenlahmen 
römiſchen Karneval galvaniſiren muß, will man ihn 
am Leben erhalten. Ein ſchwacher Troſt für die 
Römer mag es ſein, daß der Karneval auch in 
der Mehrzahl der anderen italieniſchen Städte ſich 
im Verfalle befindet. Florenz z. B. — wo find 
die herrlichen Feſte Lorenzo Magnifics's geblieben ? 
Das Bischen Corſo auf den Hauptſtraßen und 
den Lungarni, das Bischen Karnevalkrieg mit 
Blumen, Corlandol! und Bonbons, das ſich hier 
abſpielt, iſt nur geeignet, uns das ominöſe „Es 
war einmal“ recht kräftig in Erinnerung zu bringen. 
Es ift keine Karnevalszeit für das arme Itallen, 
über dem ſtets ſchwere Schatten liegen: bald if 
es der abeſſyniſche Alp, bald die Finanzkalamitüt. 
bald die Furcht vor anarchiſtiſchen Unruhen und 
jetzt zuletzt die Erinnerung an die Blutthat von 
Monza, die die Freude lähmt. 

Es ift immerhin ein ſonderbares Spiel des 
Zufalls, daß der Karneval in ſeiner klaffiſchen 
ſüdlichen Heimath in Lethargie verfallen iſt und 
im kühleren Norden Iuftig weiter lebt. Denn wir 
kommen zu einem erfreulichen Kapitel, wenn wir 
uns mit dem rheiniſchen Karneval beſchäftigen. 
Wir Deutſchen, in deren Adern das ruhigere 
Blut fließt, vermögen es nun einmal, die Luft 
auch in geregelter, ſozuſagen disciplinirter Geſtalt 
zu genießen, und das iſt ja eben das Kennzeichen 
des Karnevals am Rhein, daß er wohl vorbereitet 
und geleitet iſt und daß die fröhlichen und kunſt⸗ 
ſinnigen Rheinländer dennoch ſich frei der Karne⸗ 
valsſtimmung hinzugeben vermögen. Durch die 
bekannten karnevaliſtiſchen Sitzungen wird dieſe 
Stimmung wochenlang vorbereitet und geſteigert, 
jo daß in den Tagen, die den Höhepunkt bilden, 
die vollſte Empfänglichkeit herrſcht. Ja, das ſind 
wohlige Tage im alten Köllen und im goldenen 
Mainz! Das Funkenkorps und die Ranzengarde 
haben noch nichts von ihrer Popularität eingebüßt; 
der Ruf „Geck! Geck!“ macht noch heute alle 
Welt für die Karnevalszeit gleich und die großen 
Feſtzüge athmen den vollen Zauber rheiniſcher 
Kunſtfreude. Hier iſt es in der That gelungen, 
das Erbe der Vergangenheit für unſere Zeit nen 
zu geſtalten und zu verwerthen. In einer alten 
Form kann man den Karneval noch heut in einem 
kleinen Städtchen des Henngau, in Binche, beob⸗ 
achten, wo ſich ein echtes tolles Karnevalstreiben 
entwickelt. Das ganze Sädtchen iſt in den Karne⸗ 
valstagen wie in einem Taumel, die Straßen find 
voll von den Masken, die mit großen Blaſen 
knallen und Orangen werfen, — eine etwas derbe 
Waffe, an die ſich denn auch eine Geſchichte knüpft. 
Vordem blieb nämlich in Binche kein Fenſter im 
Karneval unzerbrochen. Seitdem man aber her⸗ 
ausbekommen hat, daß die Glaſer das ausgelaſſene 
Treiben dazu benutzen, um ſich reichlich Arbeit zu 
ſichern, verbarrikadieren die Bewohner von Binde 
ihre Fenſter auf die mannigfaltigſte Art, und es 
iſt eigenartig, an jedem Haufe diefe kleinen Feſt⸗ 
ungen zu ſehen. Zwiſchen ihnen und der über⸗ 
müthigen Menge auf der Straße tobt dann der 
Kampf und die Scherben giebt es noch heut genug. 
Die charakteriſtiſche Erſcheinung des Karnevals in 
Binche iſt das Corps der Gilles. Der Gille trägt 
ein ſonderbares, altüberliefertes Koſtüm, an dem 
beſonders die helmartige, mit großen Federn ge⸗ 
ſchmückte und reich bebänderte Kopfbedeckung auf⸗ 
fällt. Tanzend, ſingend, ſplelend und kämpfend 
beherrſchen die Gilles das Karnevalstreiben und 
geben ihm einen eigenartigen Zug. 

Das iſt noch ein volksthümlicher Karneval, an 
dem ſich alle Welt betheiligt. In einen Gegenjag 
dazu darf man den Karneval von Nizza ſtellen. 
Wohl nehmen an ihm auch die heiteren Kinder 
der Riviera theil, aber er iſt doch vor Allem auf 
die Unterhaltung der Fremden berechnet. Und 
doch iſt er ſchön! Machts die herrliche Natur, 
find die Herrſchaften aus England, aus Deutſchland, 
aus Rußland, die hier den Winter verleben, unter 
Nizza's Palmen feſtesfroher und naiver geſtimmt, 
als daheim — gleichviel, der Karneval von Nizza 
gleicht einem kurzen, aber ſchönem Traume. Welch 
ein Bild, wenn Prinz Karneval — hier eine gro⸗ 
teske Puppe, und nicht, wie in Köln und Mainz, 
ein feiner Bürgersſohn — des Abends ſeinen 
Einzug in die Feſtſtadt hält: Fackeln, Lampions, 
bengaliſche Lichter verbreiten einen phantaſtiſchen 
Glanz über das bunte Maskengewühl, aus dem 
ſtarr und ſteif die Rieſenpuppen auf ihren Wagen 
emporragen. Dann wieder der große Maskenzug 
in der herrlichen Sonne des Südens, bei dem eine 
glänzende Kavalkade der anderen folgt, die reichſten 
Stoffe ſchimmern und eine bunte Menge drolliger 
Geſtalten die Reiter und Wagen umſchwärmt. 
Eben dies Neben⸗ und Durcheinander der reichen 
haute volée und der Bevölkerung bildet den 
eigenſten Reiz des Nizzaer Karnevals. Das 
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Das Kuratorium. 


Das diesjährige Erſatz zeſchaft füc die 
Militärpflichtigen des Stad'kreiſes Thorn findet 
für die im Jahre 1879 (und früher) 

geberenen Militädepflichtigen 
am Montag, den 25. Februar 1901, 
für die im J ihee 1880 geborenen 
5 Wilärpflichtigen 
am Dienſiag, den 26. Februar 1901, 
für die im Jahre 181 geborenen 
Militã pflicht ig en 

am Mittwoch, den 27. Februar 1901 
in dem Huse'ſchen Lokale, Karlſtraße 
Nr. 5 mat und beginnt an jedem Tage 
früh 7 Uhr. - h 

Am Doanerſtag, den 28. Februar cr. findet 


Bekanntmachung. | 


das Zurüdiiellungsverfahren und die Looſung 


von 9 Uor ab ftatt. 

- Säumilide am Orte wohnhaften Militär⸗ 
ichtigen weiden zu dieſem Muſterungs 
mine unter der Verwarnung vorgeladen. 

daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Geſtellung 
und Geldſtrafen bis zu 30 Mark, eventuell 
verhältniß mäßige Haft zu gewärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne 
einen genügenden Entſchuldigungsgrund aus ⸗ 
bleibt, die Berechtigung an der Looſung theil⸗ 
zunehmen und den aus etwaigen Rekla⸗ 
mationsgründen erwachſenden Anſpruch auf 

srüdjtellung beziehungsweiſe Befreiung vom 

Mur dienſt. 

Wer beim Aafruf feines Nimens im 
Muſterungslokale nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtraſe, bei Unvermögen Hafı 
verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrmirungs⸗Stammrolle etwa noch nicht 
bewirlt haben, oder ea su zugezogen 
find, haben ſich ſofert unter Vorlegung ihrer 
Geburts- bezw. Looſungsſcheine in unſerem 
Buvenn 1 (Sprechſtene) zur Eintragung 
in die Rekeutirungsſtammrolle zu melden. 

Wer eiwa wegen ungehörter Ausbildung 
fir den Lebensberuf Zurückſtelung erbuten 
will, muß im Muſterungstermine eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurüd. 
Helung zu dem angegebenen Zwecke beſonders 
wünſchenswerth ſei. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Br uck⸗ 
ſachen und des hierzu erforderlichen Pa⸗ 
piers für die ſtädtiſche Kommunal⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung, einſchl. der ſtädtiſchen 
Schulen ſoll für das Etatsjahr 190102 
im Submiffionswege an den Mindeft- 
fordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Dienftag, d. 19 Februar d. 38. 
Vormittag 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
zu welcher Zeit verfiegelte Gebote 
mit der Aufſchrift „Submifjionsgebot 
auf Druckſachen und Lieferung des Pa⸗ 
piers für den Magiſtrat der Stadt 

Thorn“ einzureichen ſind. 

Die gegen die früher geltenden Be⸗ 
dingungen geänderten Bedingungen find 
in dem bezeichneten Bureau zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegt. 

Thorn, den 6. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieſerung des Bedarfs an Schreib⸗ 
papier für die hiefige Kommunal⸗ und 
Polizeiverwaltung ſoll für das Etats jahr 
190111902 im Wege der Submiffion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
9 den 19. Februar 1901, 
ormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
zu welchem verſiegelte mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten nebſt Pa⸗ 
pierproben einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 


Für Depofitengelder vergüte bis anf Weiteres 
bei täglicher Kündigung 4 
„ achttägiger 
„ monatlicher 


Bernhard Adam, 


Brückenstrasse 32. 


Liebig 


Company’ 


Fleisch- 
Extract. 


Für welche Cruppen⸗ 
zaltung bin ich tauglich? 


+ 
Diefe Fragen beichäftigen wohl 
alle jungen Leute, denen die Er⸗ 
füllung der Militärpflicht bevor ſteht. 
— Mit Hilfe der im Verlage von 
Moritz Ruhl in Leipzig er- 
ſchienenen „Tabellar. Ueberſicht der 
bet Feſiſtellung der Tauglichkeit der 
Militarpflichtigen geltenden geſet⸗ 
lichen Beſtimmungen ꝛc.“ (Preis 
50 13 kann ſich Jeder ſofort da ⸗ 
rüber Auskunft verſchaffen, denn 
dieſelbe enthält in leichtverſtändlicher 
Weiſe genaue Angaben ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der für die Dlenſttauglichkeit 
im Allgemeinen geltenden Vor⸗ 
ſchriften, als auch die für jede ein⸗ 
zelne Truppengattung noch ſpeziell 
zu erfüllenden Bedingungen 
Vorräthig iſt obiges Werkchen bel; 
Walter Lembeck 
Buchhandlung. 


„guuberhat [hin 


d Ale, die eine zarte, weiße Haut, 
keſigen ingendfeifchen Teint 5 5 Geſicht 
ohne ‚Sommerjproffen haben, daher ge⸗ 


* Sie nur: 

ndeheuler Liliennilch⸗Seift 

v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
\ Schutzmarke: Sterfeupferd. - 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leet, J. . 

Wendisch Nachf, und Anders & Ce. _ 


Gute oberfchlefiige 
Jeder n te muß zum nannten Bureau Einſicht aus Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit = 
mine ungstermin e Geburtszeug⸗ zur Einficht aus. * ww h 
5 »| Thorn, den 6. Februar 1901. — = 
Bee | e rer | = Edelstein-Seife, = Kohlen 
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er en ſein. — i a 5 6 
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Der Nagiſtrat. mur XII. Marienburger Schlof- — A Edelſtein⸗ Seife nennt man mit Recht u Baderſtraße 14. 
wen ymufpännıges Ban-Geld-Lotzerſe — Autun| SE die Haushalt-Seife der Zukunft. — Mister ; 
BI | eſchirr, Ze be issom [5 Mleinige Jabeilanten 4 uhr un) Lung penn 
g inen ſchönen azi litt werden ſofort verlangt. Offert t 
Fee g. Gchr z, E55 il. EI)niltlun der Thoraer Zeitung. Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Ah. h un be Cre tien b. Bln. 
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